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M omentan sind bereits
mehr als 300 Kreuz-
fahrtschiffe auf den
Weltmeeren unter-
wegs. Der Markt wächst

seit Jahren, und die Branche ruft nach
neuen Schiffen, die noch größer und
aufregender sein sollen als die bisheri-
gen. Dieter Brell, Kreativchef und Mit-
begründer der deutschen Designagen-
tur 3deluxe, arbeitet an innovativen
Konzepten, die nicht nur in der Form,
sondern auch in der Funktion überra-
schen sollen. Im Gespräch verrät er, wie
Kreuzfahrtschiffe um das Jahr 2030 aus-
sehen dürften.

VON BRIGITTE JURCZYK

WELT: Mit Ihrem Team haben Sie ge-
rade eine neue Formensprache für
das Kreuzfahrtschiff „Mein Schiff 1“
entwickelt – wie zum Beispiel eine
scheinbar freischwebende Jogging-
strecke, die sich um das Schiff zieht.
Das war aber wohl eher eine Finger-
übung?
DIETER BRELL: In der Tat. Zurzeit
durchdenken wir Kreuzfahrtwelten von
morgen in ganz neuen Dimensionen:
Von der TUI Cruises und der Royal Ca-
ribbean Cruises wurden wir engagiert,
neue Schiffsklassen und Formate für die
nächsten zehn, 15 Jahre für viele Tau-
send Passagiere zu entwickeln.

Das geht dann schon mehr in Rich-
tung Städteplanung, oder?
Es stellt uns jedenfalls vor andere He-
rausforderungen als bislang. Denn die
Komplexität von großen Kreuzfahrt-
schiffen ist enorm und die Konzeption
vergleichbar mit Städteplanung an
Land. Interessant ist dabei: Ohne dass
es der Kreuzfahrtindustrie bewusst ist,
arbeitet man dabei eigentlich auch an
den Modellstädten der Zukunft. Denn
alles, was eine funktionierende Stadt
braucht – von der Versorgung über das
Thema Nachhaltigkeit, Vernetzung, Lo-
gistik –, muss ja auch hier berücksich-
tigt werden. Insofern werden die Kreuz-
fahrtschiffe zu kleinen Labors für das
urbane Wohnen von morgen.

Und wie sehen da die Herausforde-
rungen aus?
Zum Beispiel betrifft es die Logistik.
Wie schaffe ich es, die Koffer von vielen
Tausend Menschen innerhalb von zwei
Stunden an Bord zu bringen, ohne die
engen Gänge zu verstopfen? Könnten
sie durch Drohnen von außen durchs

Fenster in die Kabine angeliefert wer-
den? Und wie löst man das Problem mit
dem Transport von riesigen Mengen an
Lebensmitteln, die solch große Kreuz-
fahrtschiffe jetzt benötigen?

Bei diesen Dimensionen ist Platz si-
cherlich auch ein Thema.
Da stellen wir uns die Frage: Brauchen
die Passagiere eigentlich heute noch ein
Sofa oder einen Schreibtisch in der Ka-
bine? Die Bedürfnisse haben sich ja
massiv gewandelt. Vieles wird mittler-
weile vom Bett aus gemacht, deshalb
könnte es in Zukunft auch das zentrale
Element werden. Auch das Bad wird ei-
nen anderen Stellenwert bekommen; es
könnte zum Teil des gesamtes Raumge-
fühls werden. Brauchen wir noch
Schränke und Schubladen? Hätte nicht
jeder gerne einen begehbaren Kleider-
schrank? Bekommen wir so etwas in ei-
ne Kabine integriert? Die Gewichtung,
was ich wirklich zum Leben und Woh-
nen brauche, hat sich geändert.

Wie viele Restaurants wird denn
solch ein Megaschiff haben?
Je nach Schiffsgröße ist das recht un-
terschiedlich. Aber auch hier sehe ich

das Idealbild einer Stadt: Wo hab ich
denn in Laufweite von meinem Bett 20
unterschiedliche Restaurants zur Aus-
wahl? Die hätte ich auch gern zu Hause
(lacht) Früher waren die Restaurants
wie auch das ganze Design auf Kreuz-
fahrtschiffen sehr klassisch, und von
den Entwicklungen an Land schien es
in vielen Bereichen abgekoppelt. Der
Markt ist mittlerweile aber sehr dyna-
misch, neue Wettbewerber wie Virgin
betreten die Bühne, und die Branche
sowie das Produkt stehen im öffentli-
chen Fokus wie noch nie. Ich denke, in
Zukunft könnten sogar neue Trends
von innovativen Kreuzfahrtschiffen
ausgehen. Schiffe sind fahrende Food-
halls mit einem hochwertigen Ange-
bot, warum lassen wir nicht große Ge-
wächshäuser mit frischen Zutaten mit-
fahren, die vielleicht Teil eines Parks
sind.

Ein Park auf einem Schiff?
Ja, warum nicht. Das hat Royal Carib-
bean Cruises ja schon vorgemacht. Das
hat zum Ziel, mehr Naturerlebnisse auf
eine Kreuzfahrt zu bringen – damit man
nicht in einer absoluten Kunstwelt um-
herschippert. Mehr Frischluft, mehr

Kontakt zum Ozean, mehr Natur. Frü-
her waren Oceanliner stählerne Festun-
gen, die Sicherheit gegen den Unbill der
Natur suggerieren sollten. Heute will
man den Kontakt zur Natur, zum Was-
ser. Das wird dazu führen, dass die
Schiffe offener werden und die Tren-
nung zwischen innen und außen mög-
lichst aufgehoben wird. Die Menschen
wollen – wenn sie auf See sind – den
Wind erleben und das Salz auf ihrer
Haut spüren.

Nach Naturerlebnissen verlangen ja
auch immer mehr Menschen an Land.
Wie sich die Gesellschaft verändert, das
spielt eben auch auf den neuen Kreuz-
fahrtschiffen eine Rolle. Zum Beispiel:
die Auflösung der Familie, Mehrgenera-
tionenwohnen, Wohnen in kleinen
Gruppen. Das wird sich auch im Kabi-
nendesign spiegeln. Aber auch die Auf-
lösung von Grenzen, die Leben und Ar-
beiten voneinander trennen. Da ent-
steht eine neue Zielgruppe von Gästen,
die sich auch mal eine Woche auf ein
Schiff zurückzieht, um hier in Ruhe ar-
beiten zu können. Oder die wachsende
Zahl der Urlauber, die mit ihrem Laptop
verreisen und auch in ihren Ferien ne-

benbei arbeiten müssen. Die wollen
nicht nur umgeben sein von einem Be-
spaßungsambiente und Menschen, die
in Badehose und Bikini herumlaufen.
Für diese Gäste müssen urbane Zonen
kreiert werden.

Wird es denn in Zukunft auf einer
Kreuzfahrt noch die klassischen An-
gebote wie Fitness, Spa etc. geben?
Das Körper- und Gesundheitsbewusst-
sein wird nicht kleiner, dieser Bereich
wird sicher ausgebaut und auch vielfäl-
tiger werden. Der deutsche Gast sucht
oft einfach nur einen gut gestalteten
Ort der Ruhe, will mal ein Buch lesen.
Die amerikanischen Reedereien dage-
gen suchen für ihr Klientel immer nach
dem Neuesten und Verrücktesten – dem
Superlativ. Da werden in Zukunft einige
spektakuläre Überraschungen zu be-
staunen sein, über die ich aber noch
nicht sprechen darf. Für mich sind aber
gar nicht die technischen Meganeuhei-
ten so interessant. Was ich so spannend
finde: Es entstehen neue Mixturen von
Wohnen, Leben, Sport, Freizeit und En-
tertainment auf engstem Raum! Hier
können ideale Nachbarschaften kon-
struiert werden, in denen sich zum Bei-
spiel Familien wohlfühlen. Da sind der
Spielplatz und das Familienrestaurant
nicht weit von Spa und Fitnessangebo-
ten. Da entstehen neue, interessante
Verknüpfungen, die vielleicht auch für
die Planung von Städten interessant
sein könnten.

Wie sieht das konkret aus?
Das ist leider noch geheim, aber eines
erscheint mir offensichtlich: Im Zuge
der Konzeptionen neuer Kreuzfahrt-
schiffe könnte ein interessantes Know-
how entstehen, das weit über die touris-
tischen Nutzungsmöglichkeiten hinaus-
geht. Das Leben auf und im Wasser war
immer eine reizvolle Zukunftsvision
von Architekten und Visionären. Mit
der Entwicklung der Kreuzfahrtschiffe
zu kleinen, gut funktionierenden, nach-
haltig betriebenen, schwimmenden
Städten kommt man dem idealen Leben
auf dem Wasser recht nahe. Ist eine mo-
bile, kleine Stadt, die alle Annehmlich-
keiten bereithält und immer dem guten
Wetter folgt, nicht eine echte Alternati-
ve zum Leben an Land? Zum Beispiel
für Best Ager oder vom Ort unabhängi-
ge Berufstätige, die digitalen Nomaden,
für die ein mobiler Arbeitsstandort mit
hohem Freizeitwert eine Option ist? In
diesem Bereich wird es in den nächsten
Jahren spannend. 

Next Generation: Die neuen
Schiffe sollen begrünt sein und
einen neuen Gästetyp anlocken
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Städte auf dem Wasser

Parks und Wohnviertel an Bord, Drohnen als Servicemitarbeiter – so könnte
2030 die Kreuzfahrt aussehen. Ein Gespräch mit Schiffsdesigner Dieter Brell

Dieter Brell (58) ist Kreativchef
und Mitbegründer der deutschen
Designagentur 3deluxe mit Sitz
in Wiesbaden. Die Agentur wurde
von zwei großen Kreuzfahrt-
unternehmen (TUI Cruises und
Royal Caribbean) engagiert, um
neue Ideen und innovative De-
signs für die nächste Generation
von Schiffen zu entwickeln. Brell
plädiert für mehr „urbane Zonen“
auf Kreuzfahrtschiffen, die er als
Labor für das städtische Wohnen
von morgen sieht. Wie an Land
sind Nachhaltigkeit, Vernetzung
und Logistik wichtige Themen.
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